
Karl Baum wurde am 11. Mai 1884 in Schierstein geboren, seine Frau Toni 
geb. Bierig am 5. Februar 1886 in Flehingen/Baden. 1914 wird die einzige 
Tochter Gerti geboren.
Karl Baum war Inhaber einer alteingesessenen Metzgerei in der Schulgasse 2 
in Wiesbaden, wo sich auch die Wohnung befand. 34 Jahre lang, von 1872 
bis 1916, belieferte die Metzgerei die Garnison mit Fleisch. Zeugen bestätigen, 
dass das Geschäft bis 1932 gut lief.
Dann hat die Familie zunehmend unter Schikanen zu leiden, so dass sie 1933 
aufgeben muss. Das Grundstück Schulgasse 2 wurde verkauft, den Baums war 
damit die Existenzgrundlage entzogen worden. Frau und Tochter hatten im 
Geschäft mitgearbeitet, das noch 1930 vollständig renoviert worden war. Da 
Karl Baum an Asthma litt, war die Metzgerei 1931 auf Toni Baum übergegan-
gen.
Die Baums eröffnen etwa 1933 einen Mittagstisch in ihrer kleinen Mietwoh-
nung in der Mauergasse 8 für „Glaubensgenossen, …die zu sonstigen Gast- 
und Speisewirtschaften keinen Zutritt mehr erhielten und von der Gestapo…“ 
dorthin verwiesen wurden.
Am 11. März 1940 meldet Karl Baum an den Oberfinanzpräsidenten in Kassel, 
dass die Familie keinerlei Vermögen besitze und dass die Einnahmen aus dem 
Privatmittagstisch lediglich etwa 250 RM betrügen. Zu dieser Zeit war die Toch-
ter Gerti schon in die USA emigriert.
Am 10. Juni 1942 werden die Eheleute Karl und Toni Baum nach Lublin depor-
tiert und vermutlich im gleichen Monat in Sobibor ermordet.
Im Haushalt der Baums lebte auch Karls jüngster Bruder Leo, geboren am 
30. August 1893 in Wiesbaden. 1934 war er in die Landesheilanstalt Eichberg 
eingewiesen worden. Von dort aus ist er am 5. Februar 1941 nach Hadamar 
gebracht und wahrscheinlich noch am selben Tag ermordet worden.

Im Sommer 1939 wurde in 
der Tiergartenstraße 4 in 
Berlin die „Reichsgemein-
schaft Heil- und Pflegean-
stalten“ gegründet. Hierbei 
handelte es sich um eine 
Tarnorganisation, die „T 4“ 
(benannt nach der Adres-
se der ersten Zusammen-
kunft), die die systemati-
sche Vernichtung erwach-
sener psychisch Kranker 
zum Ziel hatte.
Die Patienten wurden 
durch Meldebögen erfasst, 
in Berlin wurde dann über 
das weitere Schicksal am 
Schreibtisch entschieden.  
Die „Gemeinnützige Kran-
kentransport GmbH“ trans-
portierte sie mit Bussen in 
die Tötungsanstalten.
Ab Januar 1941 wurde eine 
Besuchssperre für sämt-
liche Anstalten verhängt. 
Zur Irreführung der Ange-
hörigen wurde diese mit 
„der Reichsverteidigung … 
während der Dauer des 
Krieges …“ begründet. Die 
Reichsbahn müsse entlas-
tet werden. In Wirklich-
keit sollte der störungsfreie 
Transport für „T 4“ gewähr-
leistet werden. 
Die Angehörigen erhiel-
ten eine gefälschte Todes-
nachricht aus der „Irrenan-
stalt Cholm, Post Lublin“, in 
Wahrheit aus der Sonder-
abteilung der „T 4“ im Ber-
liner Columbushaus, die 
sie über den wahren Sach-
verhalt täuschen sollte. 
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Zur Erinnerung
an Karl Baum, Toni Baum geb. Bierig, Leo Baum

Patenschaft für das Erinnerungsblatt:
Doris Henrichs

Gestaltung: Georg SchneiderMit dieser Fälschung wurde vorgegaukelt, Leo Baum sei in der „Irrenanstalt Cholm“ bei Lublin verstorben.
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